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(Neu-)Start in die akademische Ausbildung
Academic Welcome Program feierte erste Absolventen

Weltoffenheit und Solidarität ha
ben an der GoetheUniversität 
einen lange Tradition. So passt es 

bestens ins Bild, dass die Hochschule mit 
dem „Academic Welcome Program for highly 
qualified refugees“ (AWP) hochqualifizierten 
jungen Geflüchteten den Weg in ein Stu
dium ebnet. Bei einer Feier erhielten die Ab
solventen des zweieinhalb Jahre dauernden 
Kurses kürzlich ihre Auszeichnung zum 
 Bestehen und freuen sich nun auf ihren 
Neustart.

Stolz auf ihre Leistung: AWP- Teilnehmer 
haben es ins Studium geschafft 
Es war tatsächlich ein Tag zum Feiern, denn 
was die neuen Erstsemester erreicht haben, 
ist nicht selbstverständlich. Über das AWP 
schafften sie den Zugang an eine Universität. 
„Wir haben die Erfahrung gemacht, dass es 
doch seine Zeit dauert, ein akademisches 
Deutsch zu lernen, das einen befähigt, im 
Universitätsbetrieb problemlos mitzuhalten“, 
stellt Marius Jakl, Projektkoordinator am In
ternational Office, fest. Er hat zusammen mit 
seinen Kolleginnen Maryam SayeghHussein 
und Julia Jochim auch in diesem Jahr die 
motivierten jungen Leute betreut.

Von 30 Absolventen haben 25 einen Stu
dienplatz bekommen, etwa die Hälfte davon 
an der GoetheUniversität, die anderen an 
den Hochschulen in Gießen, Marburg, 
Darmstadt, Göttingen und Hamburg sowie 
der Dualen Hochschule BadenWürttem
berg. Fünf durchlaufen gerade ein Studien
kolleg in Frankfurt. Etwa 40 Prozent der 
Studierenden haben bereits in ihren Heimat
ländern ein Studium abgeschlossen, andere 
haben dort studiert oder Abitur gemacht. 
Dessen Anerkennung in Deutschland, die 
AbiNote, Deutschkenntnisse und ein Online 
Eignungstest zur Studierfähigkeit gehören zu 
den Kriterien, nach denen die Teilnehmer 
ausgewählt werden. „Wir bekamen etwa 200 
Bewerbungen, es gibt aber nur 50 Plätze“, 
erklärt Marius Jakl. 

Mit starkem Willen und Leistungsbereitschaft 
die Chance genutzt
Die meisten Ausgezeichneten kommen aus 
Syrien, einige aus Afghanistan, Äthiopien, 
Pakistan und dem Iran. Sie haben ihren Stu
diengang aus einem breiten Spektrum aus
gewählt, wie Wirtschaftswissenschaften, In
formatik, Soziologie, Germanistik, Anglistik, 
Politikwissenschaften, Biologie, Biochemie, 
Molekulare Biotechnologie, Rechtswissen
schaften und Physik. Drei bekamen sogar ei
nen Platz für Medizin. 

Sakineh kam 2015 aus Afghanistan nach 
Deutschland. Nach ihrer Ankunft wollte sie 

so schnell wie möglich Deutsch lernen und 
hat sich intensiv darum bemüht. Dann er
fuhr sie vom AWP, bewarb sich und wurde 
aufgenommen. Im April 2016 konnte Sakineh 
starten. „Ich lernte in dem Programm aber 
nicht nur die Sprache, sondern auch viel 
über die Kultur“, erzählt sie. In Deutsch er
reichte sie schließlich das DSHNiveau, also 
das der Deutschen Sprachprüfung für den 
Hochschulzugang. Mit dem AWPAbschluss 
bewarb sie sich ganz regulär für einen Studi
enplatz für Biochemie und erhielt von der 
Zentralen Vergabestelle für Studienplätze die 
Zulassung. 

Das Programm, das vom Hessischen Kul
tusministerium und von Sponsoren unter
stützt wird, vermittelt Kenntnisse in einzel
nen Wissensgebieten und Orientierung in 
der akademischen Lehr und Lernkultur. Die 
Teilnehmer können Vorlesungen besuchen 
und ihr Deutsch intensiv verbessern (Stufen 
B1– C1). Zudem stehen ihnen die Universi
tätsBibliothek und die Serviceleistungen des 

Hochschulrechenzentrums offen. Ein umfang 
reiches Begleitprogramm fördert die Integra
tion, bietet aber ebenso Informationen und 
Beratung zu Studium und Berufsorientierung.

Bewerben können sich Asylsuchende, 
bewerberInnen und berechtigte mit einer 
in Deutschland anerkannten Hochschulzu
gangsberechtigung, aber auch diejenigen, die 
in ihrer Heimat bereits studiert haben und in 
Deutschland ihr Studium fortsetzen möch
ten. Ihre Hochschulzugangsberechtigung, 
also ob ihre internationalen Zeugnisse zum 
Studium in Deutschland berechtigen, können 
die Bewerber kostenlos im uniassistVerfah
ren der Universität online prüfen lassen. 
Diese Prüfung finanziert der Deutsche Aka
demische Austauschdienst (DAAD).

Besonderes Bewusstsein für das Leid von 
Geflüchteten in Frankfurt
Auch Abdullah aus Syrien ist einer der Aus
erwählten, er spricht flüssig deutsch und 
freut sich sehr über den Studienplatz der Po

litikwissenschaften an der GoetheUniversi
tät. Herzlich bedankt er sich beim Team und 
den Lehrkräften, aber auch bei den Sponso
ren. „Die Menschen hier haben mir sehr ge
holfen“, freut er sich. Er hatte in seiner 
 Heimat schon die Hoffnung verloren, sich 
weiterbilden zu können, obwohl er dort 
noch vor seiner Flucht ein Studium begon
nen hatte. Es war ein schwieriger Weg an die 
Universität, den viele nicht schafften, meint 
er. „Seid fleißig und nutzt die Chance“, gab 
er seinen Mitstreitern auf den Weg. Auch der 
Dank von seinem Landsmann Belal kommt 
von ganzem Herzen. Er war vor dem Pro
gramm in einer schwierigen Lage, doch mit
hilfe des Teams hat er eine zweite Heimat 
gefunden und kann nun in Frankfurt Infor
matik studieren, wie er sagt. 

Die GoetheUniversität engagiert sich als 
Bürgeruniversität nicht nur für Bildung, son
dern auch in der Diskussion gesellschaftli
cher, politischer, wirtschaftlicher und kultu
reller Themen. So ist nicht nur Weltoffenheit 
ein starkes Motiv, sich für Geflüchtete zu 
 engagieren. „1933 mussten viele Menschen 
Frankfurt und die Universität wegen ihrer 
Herkunft oder ihres Glaubens verlassen“, be
tont Vizepräsidentin Tanja Brühl. 

Das AWP startete im Wintersemester 
2015/16 mit rund 30 Geflüchteten und wuchs 
mit seinem Angebot bis zum Wintersemester 
2017/18 auf über 140 Geflüchtete an. Das 
Projekt läuft noch bis mindestens Ende 2019 
und kann bis dahin noch vielen qualifizier
ten Flüchtlingen beste Chancen für eine 
akademische Ausbildung ermöglichen.  
 Andrea Gerber

 
MUSIKPROJEKT MIT GEFLÜCHTETEN VERANSTALTETE ABSCHLUSSKONZERT

Gemeinsam mit dem Musiknetzwerk „We Speak Musik“ untersucht 
das Institut für Psychologie der Goethe-Universität seit April 
2017, inwieweit Musik als Medium der Integration Geflüchteter  

fungieren kann. In einer Gruppe gemeinsam Musik zu machen, das 
belegen vergangene Studien, kann den Integrationsprozess fördern 
und gleichzeitig die Verarbeitung von Stress unterstützen. Das aktuelle 
Projekt soll nun untersuchen, ob sich gemeinsames Musizieren förderlich 
auf emotionale Lernprozesse junger Geflüchteter auswirkt und deren 
gesellschaftliche Eingliederung positiv beeinflussen kann. Projektinitiator 
und -leiter ist Prof. Dr. Stephan Bongard, Abteilung für Differentielle 
Psychologie und Psychologische Diagnostik des Instituts für Psychologie 
der Goethe-Universität. Er verbindet im Rahmen des Forschungsvorhabens 
die beiden Schwerpunkte seiner bisherigen Arbeit: Musikpsychologie der 
Stress- und Emotionsregulation und differentielle Aspekte von Migrations- 
und Akkulturationsbelastungen. Gefördert wird das Projekt vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF).

Den Abschluss der ersten Phase des Forschungs- und 
Musikprojekts bildete am 23. November ein Konzert im 
Frankfurter Kunstverein, in dessen Rahmen die Teilnehmer der 
ersten Forschungskohorte zeigten, was sie in den vergangenen  
Monaten gelernt hatten. Fünf Musikgruppen, zusammen-
gesetzt aus einheimischen Frankfurtern und geflüchteten 
jungen Männern, hatten zuvor sechs Monate lang unter der 
Leitung von den Profi-Musikern Enrico De Meo, Martin Schäfer, 
Thomas Schmitt-Zijnen und Tony Clark Unterricht auf einem 
Instrument ihrer Wahl erhalten. In den Räumlichkeiten der 
jeweiligen Flüchtlings-Sammelunterkünfte kamen Musik- 
Novizen und Lehrer einmal die Woche zusammen, um unter 

teils schwierigen Bedingungen gemeinsam zu musizieren. Statt Deutsch-
vokabeln standen ausnahmsweise neue Rhythmen und Melodien auf dem 
Programm. Abstellräume wurden zu Proberäumen umfunktioniert, Gitarre, 
Keyboard und Cajon von den Betreibern der Unterkünfte sicher für die 
Jung-Musiker verwahrt.  

Im Januar 2018 startet das Projekt mit weiteren Musikgruppen der zwei-
ten Kohorte in die nächste Runde. Die vorläufigen Ergebnisse der ersten 
Phase sind vielversprechend, berichtet Projektmitarbeiterin Dipl.-Psych. 
Jasmin Chantah: „Die von uns erhobenen Daten deuten bisher darauf hin, 
dass das subjektive Stresserleben  durch die Teilnahme an den Musik-
gruppen abnahm. Auch liegen erste Hinweise darauf vor, dass psychische 
Belastungen bei den Musikgruppenteilnehmern stärker zurückgingen als 
unter normalen Bedingung und auch gesundheitsförderliche, kulturelle An-
passungsprozesse durch gemeinsames Musiklernen unterstützt werden.“  
Emily Frankenberg

Teilnehmer des MINUTE-Projekts 
zusammen mit Projektleitung und 
-mitarbeitern.  Foto: Jürgen Wolf

Foto: Lecher


